
Natürlich kann INa bei SE umfang-BESPRECHUNGEN reichen Werk, das viele Einzelfragen ehan-
delt, stellenweise anderer Ansicht se1ın. Be1 den
Christenverfolgungen wiederholt die üb-
iıche Ansicht, die Christen seien VO Nero als
Brandstifter hingerichtet worden. halte die

Kirchengeschichte Beweisführung für durchschlagend, die seiner-
eıt Profumo aufgestellt hat Keın christlicher

BAUS, arl Von der Urgemeinde ZUT früh- der heidnischer Schriftsteller, der über Brand
christlichen Großkirche. Freiburg: Herder 1962 der Verfolgung der beides berichtet, stellt
DE 495 (Handbu: der Kirchengeschich- diesen Zusammenhang her, außer Tacıtus, und
te; hrsg. VO Hubert edın, Band 1 Subskr. dieser Sagt NUI, daß Nero yzewünscht hätte, den
Lw DD,— Verdacht aut die Christen abzulenken, da{ß

[)as bei Herder 1876 erschienene Handbuch iıhm ber nıcht gelang un daß -die Christen
der Kirchengeschichte VO  - Josef Hergenröther 307 anderer Gründe hingerichtet wurden.
wurde öfters aufgelegt und 1n einzelnen Teilen Für die Juristische Grundlage der Christenver-
neubearbeitet und Wr Jange eit Zzewl1sser- folgungen ISt die Frage nicht ganz ohne Bedeu-
maßen das klassische katholische Lehrbuch für Lung. Von Klemens Sagt B dafß „se1ın Platz
Kirchengeschichte. Inzwischen siınd ber nıcht 1n der Lıiste der römischen Bischöfe nıcht mMIt

Sicherheit bestimmen 1St  b ol die1LLUL: viele 1ICUC Realerkenntnisse dazugekom-
INCI, sondern auch die Auffassungen haben siıch Liıste bei Irenaus nıcht zuverlässig se1n? Dalß

der Liber Pontificalis, der doch Jängst als spatesehr gewandelt, daß eine bloße Neubearbe1-
LuNg nıcht mehr möglıch schien. S50 hat INa älschung erkannt Ist, ıne andere Re1i-

enfolge hat, braucht uns nıcht storen.sıch entschlossen, eın völlig Werk
schaften Dafß CS ein - Standardwerk werden In der Frage nach der Zahl der artyrer
wird, datür bürgt allein schon der Name des verlißt sıch meınes Erachtens sehr aut
Herausgebers Hubert Jedin, VO  - dem 1n dem Gregoire. habe seinerzeıt 1n meınem Auf-
vorliegenden ersten and die meisterhatfte „Eın- SAatz „Die Zahl der artyrer bıs 313° (Gre-
leitung 1n dıe Kirchengeschichte“ STAaAMMT. gorianum wenı1gstens eiınen methodischen

In dem and VO Karl Baus ber die Ge- Weg angegeben, w1ıe 80828  w einigermaßen
schichte der Kiırche bis Konstantın kann INall wahrscheinlichen Resultaten gelangen kann,
NUu  e sehen, W As siıch AUuUS den Quellen alles her- während Gregoire tür seıine Ansıcht VO der
ausholen lafßt, wenn INa  e s1ıe als antike Quel- verschwindend geringen Zahl der Martyrer
lentexte behandelt und nıcht VO'  3 vornhereın kaum anderes 1n die Waagschale legen
als unlösbare Rätsel. behandelt natürlich konnte als das Gewicht seiner unzweifelhaft

bedeutenden Persönlichkeıit.auch dıe vorchristlichen religiösen Strömungen.
Aber bei ıhm sind S1e zeitgeschichtliıcher Hınter- Über diıe Ausgrabungen Petrusgrab

außert sich vielleicht reserviert. In dergrund, nıcht Entwicklungsursachen. Das hri-
SteENTUM, und WAar als Religionsgemeinschaft, Archäologie kommen WIr kaum jemals weıter
als Kırche, 1St eindeutig VO  j Jesus gegründet als bıs Indizien un einer relatıven Wahr-
worden. scheinlichkeit. Deswegen sind ber die Ergeb-

In der Folgezeıt bespricht besonders 2 US5- nısse der Archäologie nicht. wenıger brauchbar
als die anderer Wissenschaften. Es 1St nıcht e1n-führlich das innere Leben der Kirche, Iso Aus-

bau der kirchlichen Verfassung, Weiterentwick- zusehen, WIr unls 1n der Alter-
tumswissens  C oft mi1ıt viel weniger zufrie-lung des liturgischen Diıenstes, Eucharistiefeier,

Tauffrömmigkeıt, Gebet, Ehe un Familie, den geben un 1LLUX hier eım Petrusgrab mathe-
matische Sicherheit verlangen sollen.Karıtas, Bußdisziplin. Dıese Kapitel sind, ob-

wohl s1ie siıch VO „Urkirchenromantik“ freihal- Damıt oll 1n keıiner Weise der Wert des Bu-

ten, vielleicht die schönsten 1n dem Buch Eıgene ches herabgesetzt Werden. Im Gegenteil: DC-
rade weıl INa  3 bei berall das Gefühl hat,Kapitel sind der missionarischen Ausbreitung

gew1dmet, ferner den Verfolgungen und sehr auftf festem wissenschaftlichem Boden stehen,
kann 199025  - sich ber einzelne Punkte unterhal-eingehend dem Schrifttum und den theolqgi-

schen Auseinandersetzungen. tcNH, nıcht wıe bei andern Bearbeitern des christ-
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lichen Altertums, bei denen 1Ur robleme sonen einzelner Kaiser ist einer kühleren,l di-
und Fragezeichen gibt un! alles schwamm1g stanzıerteren Auffassung gewichen. Die heuti-
und unbestimmt Ist, da{fß INa nıcht weiß, Cn Bearbeiter wollen nıcht mehr dem eigenen
InNnan MIt einer Dıskussion einsetzen oll Wır Vaterland einen Spiegel vorhalten oder ihm
halten das Buch VO für eine bedeutende Lehren geben, sondern darstellen wıe 6S gC-
Neuerscheinung und ıne wirkliche Bereiche- 1St. Dabei zeıgt ber das 5 Werk,
rung unserer Kenntnis des christlichen Alter- da{fß die zroße eutsche Altphilologen- und
CuUums. P Hertling SJ Historikertradition noch ebt

er einzelne Beıtrag 1St ine bedeutende
Leistung. Wenn 1900928  - den Guten nochPropyläen-Weltgeschichte. Eıne Universalge-

schichte hrsg. V, olo MANN und Alfred HEUSS. einen Besten eCNNCH soll, scheint uns der
Band Rom. Die römische Welt 710 S 101 VO: Heuß über die Umwandlung der Re-

Abb aut Tafeln, Farbtafeln, Faksimile, publik 1n die Monarchie die Palme VvVer-

dienen.arbıge Landkarten u, Zeichnungen 1mM
ext. Berlin-Frankfurt-Wien: Propyläen-Ver- Leider eın Abschnitt ganz Aaus dem Rah-
lag bei Ullstein 1963 Lw. 68,—. INCI: der über das Christentum. Während. alle

Die tausend TE römischer Geschichte, 1so andern Geschichte und 1Ur Geschichte bringen,
wiırd hier die veschichtliche Methode weithinVO:  e} den 1n Dunkel gehüllten leinen Anfän-
aufgegeben un dessen ReligionspolemikSCn der Stadt Kom bis ZUux Auflösung des rO-

mischen Weltimperiums, sind vielleicht das geboten.
großartigste Drama der Weltgeschichte. Es 1St Sr Hiıstoriker, der siıch mıt der Aa be-
1n einzelnen Teilen wıe 1mM Ganzen schon me1l- schäftigt, 1St gewohnt nach den Quellen ALI-

terhaft dargestellt worden. ] )as macht jede NEUC beiten, wobe1 selbstverständlich jede Quelle
Darstellung schwer, ebenso wıe der Umstand, die kritische Lupe MMECN, auf
daß die Forschung NUr mehr wen1g LECUEC Er- iıhre Eıgenart geprüft wird. Be1 manchen hat
kenntnisse beizusteuern ermas. Dennoch mufß INa  - jedo den Eindruck, dafß S1e, sobald s1ie
eın derartiger Stoft VO eılit Zeıt NEeEUuU dar- sıch mıiıt dem frühen Christentum befassen, dıe
gestellt werden, weil jede NEUE Generation kritische Lupe beiseıte legen und dessen
LCUEC Aspekte hinzufügen kann. mit einem Miıkroskop VO: tausendfacher Ver-

Der gyroße Stoft 1St hier 1n sıeben Perioden srößerung arbeıten, dafßs auf einmal alles
eingeteilt: Rom und Italien, VO'  3 der Pra- ganz anders erscheint als 1n der Ge-

schichte Man kann das bei beobachten,hıstorie - bis den Pyrrhus-Kriegen (Jochen
schon VO: Leben Jesu andelt. „AusBleicken, Hamburg); Roms Aufstieg YALÜN

eıiner besonnenen Analyse der reilich vielfachWeltherrschaft, die eIit der Punischen und der
Makedonischen Kriege (Wilh Hoftmann, Gie- überlagerten Altesten historischen Quellen GE=

ßen); Das Zeitalter der Revolution, VO  3 den Z1bt siıch (daß Jesus) vier Brüder und mehrere
Gracchen bıs JA Schlacht be1 Aktıum (Alfred Schwestern hatte“ Jesus War dann Schüler
Heu(ds, Göttingen); Das römische Kaiserreich Johannes des Täufers, doch trat Isbald ZW1-

schen Lehrer und Schüler ıne „Entiremdung“(Hans-Georg Pflaum, Parıs): Das Christen-
eınPa  a  E  A  e  A  o  Lr  ©  espre|  en  s  a  T  S  w  5  li&xen Altertufiw‚ béi denen es nur Prob  le£re  éonen qi:izelnef VKai>svez}ist einer Ykühlefen,' Äi-  und Fragezeichen gibt und alles so schwammig  stanzierteren Auffassung gewichen. Die heuti-  und unbestimmt ist, daß man nicht weiß, wo  gen Bearbeiter wollen nicht mehr dem eigenen  man mit einer Diskussion einsetzen soll. Wir  Vaterland einen Spiegel vorhalten oder ihm  halten das Buch von B. für eine bedeutende  Lehren geben, sondern darstellen wie es ge-  Neuerscheinung und eine wirkliche Bereiche-  wesen ist. Dabei zeigt aber das ganze Werk,  rung unserer Kenntnis des christlichen Alter-  A  daß die große deutsche Altphilologen- und  tums.  L. v. Hertling SJ  Historikertradition noch lebt.  Jeder einzelne Beitrag ist eine bedeutende  Leistung. Wenn man unter den Guten noch  Propyläen-Weltgeschichte. Eine Universalge-  schichte hrsg. v. Golo MANN und Alfred HEuss.  einen Besten nennen soll, so scheint uns der  4. Band: Rom. Die römische Welt. 710 S., 101  von A. Heuß über die Umwandlung der Re-  Abb. auf 96 Tafeln, 17 Farbtafeln, 5 Faksimile,  publik in die Monarchie die Palme zu ver-  dienen.  7 farbige Landkarten u. 14 Zeichnungen im  Text. Berlin-Frankfurt-Wien: Propyläen-Ver-  Leider fällt ein Abschnitt ganz aus dem Rah-  lag bei Ullstein 1963. Lw. 68,—.  men: der über das Christentum. Während. alle  Die tausend Jahre römischer Geschichte, also  andern Geschichte und nur Geschichte bringen,  wird hier die geschichtliche Methode weithin  von den in Dunkel gehüllten kleinen Anfän-  aufgegeben und statt dessen Religionspolemik  gen der Stadt Rom bis zur Auflösung des rö-  mischen Weltimperiums, sind vielleicht das  geboten.  S  großartigste Drama der Weltgeschichte. Es ist  Jeder Historiker, der sich mit der Antike be-  in einzelnen Teilen wie im Ganzen schon oft mei-  schäftigt, ist gewohnt nach den Quellen zu ar-  sterhaft dargestellt worden. Das macht jede neue  beiten, wobei selbstverständlich jede Quelle  Darstellung schwer, ebenso wie der Umstand,  unter die kritische Lupe genommen, d.h. auf  daß die Forschung nur mehr wenig neue Er-  ihre Eigenart geprüft wird. Bei manchen hat  kenntnisse beizusteuern vermag. Dennoch muß  man jedoch den Eindruck, daß sie, sobald sie  ein derartiger Stoff von Zeit zu Zeit neu dar-  sich mit dem frühen Christentum befassen, die  gestellt werden, weil jede neue Generation  kritische Lupe beiseite legen und statt dessen  neue Aspekte hinzufügen kann.  mit einem Mikroskop von tausendfacher Ver-  Der große Stoff ist hier in sieben Perioden  größerung ‚arbeiten, so daß auf einmal alles  eingeteilt: 1. Rom und Italien, von der Prä-  ganz anders erscheint als sonst in der Ge-  schichte. Man kann das bei Sch. beobachten,  historie-bis zu den Pyrrhus-Kriegen (Jochen  schon wo er vom Leben Jesu handelt. „Aus  Bleicken, Hamburg); 2. Roms Aufstieg zur  einer besonnenen Analyse der freilich vielfach  Weltherrschaft, die Zeit der Punischen und der  Makedonischen Kriege (Wilh. Hoffmann, Gie-  überlagerten ältesten historischen Quellen er-  ßen); 3. Das Zeitalter der Revolution, von den  gibt sich (daß Jesus) vier Brüder und mehrere  Gracchen bis zur Schlacht bei Aktium (Alfred  Schwestern hatte“ ... Jesus war dann Schüler  Heuß, Göttingen); 4. Das römische Kaiserreich  Johannes des Täufers, doch trat alsbald zwi-  schen Lehrer und Schüler eine „Entfremdung“  (Hans-Georg Pflaum, Paris); 5. Das Christen-  ein‘ ... 2Doch : ist kaum zu bezweifeln, daß  tum (Carl Schneider, Speyer); 6. Verfall des  römischen Reiches im Westen, die Völkerwan-  Pontius Pilatus Jesus als aufrührerischen Pro-  derung (William Seston, Paris); 7. Das römi-  vinzialen nach vorangegangener Begleitstrafe  sche Reich im Osten, Byzanz, bis zu Justinian  der Geißelung kreuzigen ließ.“ — Wie kann  und seinen Nachfolgern (Berthold Rubin, Köln).  man solche Dinge aus der Analyse der Evange-  Die Verfasser haben die Kriegsgeschichte, die  lien gewinnen?  in den älteren Darstellungen einen so breiten  „Über den genauen Inhalt seiner Lehre ist  Raum einnimmt, auf das notwendige Maß zu-  keine volle Klarheit zu gewinnen, da die  rückgedrängt, ebenso das anekdotische Mate-  Hauptquellen sich vielfach widersprechen und  rial. Was dadurch an Farbigkeit verloren geht,  Jesusworte ganz verschieden überliefern.“ Das  gewinnt die Realität. Die leidenschaftliche  scheint aber kein großer Verlust zu sein; denn  8  Parteinahme älterer Historiker für und wider  die  lange  religionsgeschichtliche  Einleitung  zeigt, daß alle Wesenselemente des Christen-  „Volkspartei“ und „Adelspartei“ oder die Per-  154„Doch i1sSt kaum bezweifeln, da{fßftum (Car] Schneider, Speyer); Verfall des

römiıschen Reiches 1m VWesten, dıe Völkerwan- Pontius Pilatus Jesus als aufrührerischen Pro-

derung Wiılliam Seston, Parıs); Das römi- vinzıalen nach vorangegansCcCHNCI Begleitstrafe
sche eıch 1M Usten, Byzanz, bıs Justinian der Geißelung kreuzigen lief.“ Wıe kann
und seinen achfolgern (Berthold Rubin, Köln) 1983023  - solche Dınge AUuUSs der Analyse der Evange-

Die Vertasser en die Kriegsgeschichte, die lıen gewınnen?
1n den Alteren Darstellungen einen breiten „Über den SCHAUCH Inhalt seiner Lehre 1St
Raum einnımmt, auf das notwendige Maß keine volle Klarheit yewınnen, da die
rückgedrängt, ebenso das anekdotische Mate- Hauptquellen sıch vieltach widersprechen und
r1al. Was dadurch Farbigkeıit verloren geht, Jesusworte ganz verschieden überliefern.“ Das
gewınnt die Realität. Die leidenschaftliche scheıint ber keıin großer Verlust sein; denn

r Parteinahme alterer Historiker für und wıder die lange religionsgeschichtliche Einleitung
ze1igt, daß alle Wesenselemente des Christen-„Volkspartei“ und „Adelspartei“ oder die Per-
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